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Alena Witte

Selbstregulative Kompetenzen mathematisch 
potenziell begabter Kinder beim Problemlösen

Abstract 

Im Beitrag wird ein theoretisch-analytisch erarbeitetes Modell zur selbstregulier-
ten Problembearbeitung mathematisch begabter Dritt- und Viertklässler:innen 
vorgestellt und in aktuelle empirische Untersuchungen eingeordnet. Das Modell 
verknüpft verschiedene Aspekte der drei Komplexe ‚Mathematische Begabungen‘, 
‚Problemlösen‘ sowie ‚Selbstregulation‘ und stellt den selbstregulativen Prozess 
während der Bearbeitung eines mathematischen Problems aus einer ganzheitli-
chen, komplexen und interdisziplinären Sichtweise dar. Diesbezüglich handelt es 
sich zunächst um einen hypothetischen Vorschlag, der im Rahmen meines Pro-
motionsvorhabens überprüft, ggf. korrigiert und ergänzt werden soll.

Schlüsselwörter

Selbstregulation, Problemlösen, Mathematische Begabungen

1  Problemlage

In den Zeiten der Coronapandemie zeigte sich insbesondere beim ‚Lernen auf 
Distanz‘ sehr deutlich die große Relevanz selbstregulativer Kompetenzen. Da den 
Kindern oft eine Strukturierung ‚von außen‘ fehlte, mussten sie das Lernen selbst-
ständig organisieren (vgl. Fischer u. a. 2020, 137). Aber auch über das ‚Lernen auf 
Distanz‘ hinaus finden selbstregulative Kompetenzen seit Längerem in verschie-
denen Kontexten Beachtung (vgl. z. B. Büttner u. a. 2008, 53). Demgemäß sind 
sie in verschiedenen Begabungsmodellen der einschlägigen Forschung integriert 
(vgl. z. B. Fischer 2015, 25). Zudem spielen selbstregulative Kompetenzen beim 
mathematischen Problemlösen eine wesentliche Rolle, denn hierbei wird von 
den Kindern gefordert, fachspezifische, metakognitive und allgemeine personelle 
Kompetenzen flexibel einzusetzen (vgl. z. B. Focant u. a. 2006, 52).
Da selbstregulative Kompetenzen demnach sowohl im Rahmen der Begabungs-
forschung als auch hinsichtlich mathematischer Problemlöseprozesse Beachtung 
finden, lässt sich vermuten, dass selbstregulativen Kompetenzen insbesondere 
beim Bearbeiten anspruchsvoller Problemaufgaben durch mathematisch begabte 
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Kinder eine wesentliche Bedeutung zukommt. Diese Hypothese ist allerdings 
bisher in der Mathematikdidaktik theoretisch wenig diskutiert und empirisch 
erforscht worden, weshalb ihre Überprüfung ein zentrales Ziel meines Promoti-
onsvorhabens ist.
Da bisher entwickelte Theorieansätze nur einzelne Aspekte der vielschichtigen 
Thematik verbinden (vgl. Collet 2009, 242) und sich bisher keine Modellierung 
explizit auf den selbstregulierten Problembearbeitungsprozess mathematisch be-
gabter Kinder bezieht, bedarf es im Rahmen meiner Untersuchungen zunächst 
einer eigenen theoretischen Fundierung zu den Komplexen ‚Problemlösen‘, 
‚Selbstregulation‘ und ‚Mathematische Begabungen‘ sowie zu deren inhaltlichen 
Verknüpfungen. Dementsprechend dienen theoretisch-analytische Untersu-
chungen meines Promotionsvorhabens dazu, eine Modellierung zu entwickeln, 
die den selbstregulierten Problembearbeitungsprozess mathematisch begabter 
Dritt- und Viertklässler:innen kennzeichnet und zugleich die theoretische Basis 
für die sich anschließenden empirischen Untersuchungen bildet.

2  Erste Zwischenergebnisse aus den theoretisch-analytischen 
Untersuchungen

In einer Synthese von Annahmen unterschiedlicher wissenschaftlicher Diszipli-
nen wurde ein hypothetisches Modell zur selbstregulierten Problembearbeitung 
mathematisch begabter Dritt- und Viertklässler:innen (‚SPMB-Modell‘) entwi-
ckelt (siehe Abbildung 1). In der Modellierung werden verschiedene Aspekte der 
drei Komplexe ‚Mathematische Begabungen‘, ‚Problemlösen‘ sowie ‚Selbstregu-
lation‘ miteinander verknüpft und der selbstregulative Problembearbeitungs-
prozess aus einer ganzheitlichen, komplexen und interdisziplinären Sichtweise 
betrachtet. 
Ausgangspunkt der Modellierung ist das mathematisch begabte Kind mit seinem 
Begabungspotenzial gemäß dem Modell mathematischer Begabungsentwicklung 
im Grundschulalter nach Käpnick und Fuchs (vgl. Fuchs 2006, 67). Sie verstehen 
unter einer mathematischen Begabung im Grundschulalter im Kern 

„ein sich dynamisch entwickelndes und individuell geprägtes Potenzial. Dieses Potenzial 
weist [bzgl.] der von [ihnen] für wesentlich erachteten mathematikspezifischen Bega-
bungsmerkmale ein weit über dem Durchschnitt liegendes Niveau auf und entwickelt 
sich in wechselseitigen Zusammenhängen mit begabungsstützenden bereichsspezifi-
schen Persönlichkeitseigenschaften.“ (Fuchs & Käpnick 2009, 8)

Das Begabungspotenzial ist dabei zum Teil angeboren und teilweise Ergebnis 
des Einflusses von fördernden bzw. hemmenden und typprägenden inter- und 
intrapersonalen Katalysatoren. Wenn alle fördernden Katalysatoren günstig zu-
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sammenwirken, kann sich ein hohes Begabungspotenzial bzw. eine hohe Kom-
petenz in Form einer weit überdurchschnittlichen Performanz zeigen (vgl. Fuchs 
& Käpnick 2009, 8; Käpnick 2013, 30).

Abb. 1: Hypothetisches Modell zur selbstregulierten Problembearbeitung mathematisch begabter 
Dritt- und Viertklässler:innen (SPMB-Modell) (Witte 2020, 1039; Witte i. V.)

Das gesamte Modell nach Käpnick und Fuchs kann freilich aufgrund der hohen 
Komplexität nicht in das SPMB-Modell integriert werden. Da meines Erachtens 
insbesondere die fördernden bzw. hemmenden inter- und intrapersonalen Kataly-
satoren einen Einfluss auf den Problembearbeitungsprozess haben, wird dieser Teil 
des Modells mathematischer Begabungsentwicklung im Grundschulalter auch re-
präsentativ in das SPMB-Modell aufgenommen.
Weiterhin zeigen theoretische Analysen hinsichtlich des Selbstregulationskonstrukts 
auf, dass dieses in verschiedenen Modellierungen zum einen durch das Durchlau-
fen von zyklischen Phasen (Prozessmodelle) und zum anderen durch verschiedene 
Komponenten bzw. Ebenen (Schichtenmodelle) charakterisiert wird (vgl. Perels 
u. a. 2020, 47). Gemäß einer ganzheitlichen Betrachtungsweise wird deshalb im 
SPMB-Modell Bezug auf beide Ansätze genommen. Die verschiedenen Kompo-
nenten bzw. Ebenen der Selbstregulation werden nach Boekaerts (1999, 449) als 
kognitive, metakognitive sowie motivational-volitionale Strategien bezeichnet. In 
Anlehnung an Zimmerman (2000, 16) werden die zyklischen Phasen der Selbst-
regulation mit Vorausdenken, Problembearbeitungsprozess und Selbstreflexion 
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benannt. Während im Rahmen des Vorausdenkens z. B. die zu lösende Aufgabe 
analysiert wird oder Ziele gesetzt werden, finden im Rahmen der Selbstreflexion 
beispielsweise Selbstevaluationen statt, deren Ergebnisse wiederum die Phase des 
Vorausdenkens des nächsten Zyklus beeinflussen (vgl. ebd.). Demgemäß ergibt 
sich ein zyklischer Prozess, der durch Prozesspfeile zwischen den verschiedenen 
Phasen veranschaulicht wird.
Zudem werden die einzelnen Phasen des Problembearbeitungsprozesses in Anleh-
nung an Phasen des Problemlösens nach Goleman u. a. (1998, 17ff.) bezeichnet. 
Sie geben Raum für intuitiv-kreative Vorgehensweisen und weisen auf die Bedeu-
tung des Unbewussten für den Problembearbeitungsprozess hin. Da der Prozess 
individuell verschieden verlaufen kann, sind die Phasen nur durch geöffnete Stri-
che getrennt.
Im SPMB-Modell sind darüber hinaus folgende Wechselwirkungen und Zusam-
menhänge durch entsprechende Pfeile dargestellt: Die fördernden bzw. hemmen-
den und typprägenden inter- und intrapersonalen Katalysatoren stehen in einer 
Wechselwirkung mit verschiedenen selbstregulativen Strategien (vgl. Fischer 
2008, 185), die sich wiederum auf die verschiedenen Phasen des Selbstregula-
tionsprozesses auswirken bzw. dort eingesetzt werden können (vgl. Zimmerman 
2000, 16; Fischer 2015, 25). Ferner wirken sich die inter- und intrapersonalen 
Katalysatoren auf die Phasen des Selbstregulationsprozesses an sich aus. So kann 
beispielsweise ein Lob von außen die Motivation während des selbstregulativen 
Problembearbeitungsprozesses steigern (Boekaerts 1999, 25).
Somit verdeutlicht die Modellierung verschiedene Wechselwirkungen, ist aber 
dennoch freilich als eine Vereinfachung der realen Komplexität zu verstehen. 
Zugleich handelt es sich zunächst um einen hypothetischen Vorschlag für den 
Prozess während der Bearbeitung eines mathematischen Problems, der sowohl 
durch die theoretisch-analytischen als auch durch die empirischen Studien meines 
Promotionsvorhabens überprüft werden soll.

3  Ausblick auf die empirischen Untersuchungen
Aufgrund der Vielschichtigkeit der im SPMB-Modell dargestellten Aspekte der 
drei Komplexe ‚Mathematische Begabungen‘, ‚Problemlösen‘ und ‚Selbstregulati-
on‘ sowie deren Wechselwirkungen ist es nicht möglich, alle Gesichtspunkte bzw. 
Zusammenhänge der Modellierung in meinem Promotionsvorhaben fundiert zu 
untersuchen. Da das Setzen und Umsetzen von Zielen in den einschlägigen For-
schungsansätzen zur Selbstregulation (vgl. Zimmerman 2002, 66) jeweils bedeu-
tende Aspekte der Selbstregulation darstellen, wurde diesbezüglich eine spezifizier-
te Modellierung erstellt. Diese soll in den sich nun anschließenden empirischen 
Untersuchungen qualitativ überprüft werden.
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Um demgemäß die Kompetenzen des Zielsetzens und -umsetzens empirisch zu un-
tersuchen, wurden zunächst klinische Interviews mit 56 mathematisch potenziell 
begabten Kindern durchgeführt. Dies erfolgte zum einen im direkten Anschluss an 
das Bearbeiten von zwei anspruchsvollen Problemaufgaben. Durch das Bearbeiten 
der Aufgaben wurde dementsprechend jeweils ein selbstregulativer Problembear-
beitungsprozess angeregt, der anschließend im Rahmen der klinischen Interviews 
reflektiert werden konnte. Zum anderen wurden Interviews ohne Bezug zur Bear-
beitung konkreter Problemaufgaben durchgeführt. Durch diese Interviews sollte 
ein allgemeines Bild über das Setzen und Umsetzen von Zielen bei mathematisch 
potenziell begabten Dritt- und Viertklässler:innen gewonnen werden.
Die Daten werden augenblicklich mittels der inhaltlich strukturierenden qualitati-
ven Inhaltsanalyse nach Kuckartz (2018) dahingehend ausgewertet, ob die Kinder 
verschiedene Aspekte der selbstregulativen Zielsetzung und -umsetzung während 
des Problembearbeitungsprozesses zeigen bzw. davon bewusst berichten können. 
Neben der Frage, inwieweit sich mathematisch potenziell begabte Kinder Ziele 
beim Bearbeiten von anspruchsvollen Problemaufgaben setzen und diese umset-
zen, ist ferner die Frage interessant, inwiefern sich diesbezüglich verschiedene Aus-
prägungen zeigen. Abschließend soll dann die generelle Bedeutung der selbstregu-
lativen Kompetenzen des Zielsetzens und -umsetzens bei mathematisch potenziell 
begabten Dritt- und Vierklässler:innen für die Entfaltung mathematischer Bega-
bungen eingeschätzt werden (vgl. Witte i. V.).

4  Fazit

Die theoretisch-analytischen Zwischenergebnisse weisen bereits auf komplexe 
Zusammenhänge zwischen den Aspekten der ‚Mathematischen Begabungen‘, der 
‚Selbstregulation‘ sowie des ‚Problemlösens‘ hin. Mithilfe von empirischen Unter-
suchungen soll nun insbesondere eingeschätzt werden, inwiefern mathematisch 
potenziell begabte Dritt- und Viertklässler:innen die selbstregulativen Kompeten-
zen der Zielsetzung und -umsetzung beim Bearbeiten anspruchsvoller mathema-
tischer Problemaufgaben zeigen.
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